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Wir „Neichsfeinde“. 


Nach den Vorgängen im hannoverſchen 

Wahlkreiſe Melle⸗Diepholz erhebt ſich in der 

offiziöſen und Kartellpreſſe aufs Neue der Vor⸗ 

— wurf, daß die Deutſchfreiſinnigen „Reichsfeinde“ 

ſeien, daß ihnen alle Sünden, welche man den 

Sozialdemokraten, dem Zentrum, den Polen 

und Welfen im Einzelnen zuſchreibt, in ihrer 

| Geſammtheit aufzuladen ſeien. Die Freifinnigen 

| find ſolche Angriffe ſchon jo gewohnt, daß fie 

diefelben mit Kälte und Gleichgiltigkeit auf: 

nehmen und ſie ſind vollſtändig überzeugt, daß 

auch die Wählerſchaft dagegen ſchon gänzlich 

abgeſtumpft iſt. Der Vorwurf der Reichsfeind⸗ 

ſchaft kann im deutſchen Volke, ſoweit daſſelbe 

auf Bildung Anſpruch zu machen berechtigt iſt, 

nicht mehr ziehen. Alle Parteien nach einander 

ſind von den Offiziöſen für Reichsfeinde erklärt 

worden, die Nationalliberalen und Konſervativen 

ebenſo gut, wie das Zentrum. Vor wenigen 

Tagen noch wurden die „Kreuzztg.“ und ihre 

politiſchen Freunde unter die Reichsfeinde ge⸗ 

worfen, weil ſie nicht genau nach derſelben 

Tonart pfeifen wollten, welche die „Nordd. 

Allg. Ztg.“ angegeben hatte. Jeder, der auch 

nur um eine Linie von der Richtſchnur ab⸗ 

weicht, welche dem Wunſche der Regierung ent⸗ 

ſpricht, iſt ein „Reichsfeind“. Wer nach dem 

Pfiff der Regierung tanzt, iſt gut „national“, 

. das nicht will, iſt ein „Reichsfeind“. Da⸗ 
74 a 5 2 { 


U 

| Meinung; heute ift fie freihändleriſch, morgen 
ſchutzzöllneriſch, heute ruft fie die Welt gegen 
den Papſt auf und morgen erklärt ſie den Papſt 

für eine „preußiſche Inſtitution“. „Reichs⸗ 
feind“ genannt zu werden, iſt 
demnach eine Ehre; es heißt ſo viel, 

als zu den ſelbſtſtändig denkenden Menſchen 

zu gehören, welche für ihre Ueber⸗ 

zeugung eintreten, auch wenn dieſelbe nicht 

mit der augenblicklichen Regierungsanſicht zu⸗ 
ſammenfällt. Falls bei den nächſten Reichtags⸗ 

wahlen die drei „nationalen“ Parteien durch 

offenes Kartell oder auch nur thatſächlich wieder 

* zuſammengehen ſollten, werden die Freiſinnigen 
über die von ihnen einzuſchlagende Wahltaktik 
ernſtlich zu Rathe gehen müſſen. Bei der von 
oben künſtlich beförderten Zerſchlagung aller 
größeren Parteien, damit keine zu ernſtlichem 
Widerſtande befähigt ſei, giebt es in Deutſchland 
ſehr wenige Wahlkreiſe, in denen eine Partei 
allein eine Mehrheit hat. Es müſſen faſt 


— 


0 Feuilleton. 
| Die Betrogenen. 


63.) (Fortſetzung.) 

k „Sie find“ — ftieß Lemke hervor, während 

er mit den Händen fih an der Tiſchkante 
0 feſthielt. 


„Ich habe gefragt, ob wir ganz allein ſind?“ 
wiederholte der Mann, „ich habe Ihnen 
Wichtiges mitzutheilen.“ 

„Ja, ja,“ beſtätigte der Tiſchler erregt. 

„Sie erlauben mir, daß ich die Thür ver⸗ 
ſchließe, damit wir vor jeder Ueberraſchung ge⸗ 
ſichert ſind.“ 

Ohne die Erlaubniß abzuwarten, verſchloß 
der Unbekannte die Thüren, von denen eine 
auf den Korridor, die andere in die ſogenannte 
beſte Stube führte. Lemke ſah deſſen Treiben 
faſſungslos zu. 

Dann wandte ſich der Mann mit dem 
grauen Paletot wieder gegen den Tiſchler. 

„Und nun?“ — ſagte er. 

Mit der rechten Hand befreite er ſich von 
dem graubraunen Schnurrbarte, mit der linken 
von der blauen Brille und höhniſch ſah er dann 
den entſetzten Lemke an. \ 

Diefer ſank mit einem heiſeren Aufſchrei 
zurück in's Sopha. 

„Dacht' ich mir's doch — — Du!“ rief 
er aus. 8 

„Ja, ich bin's, alter Freund“, beſtätigte der 

Fremde, in dem wir nun ohne Mühe Daniel, 
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die Kartellparteien zu ſtimmen. 


immer zwei oder mehr Parteien entweder von 


vornherein oder bei der Stichwahl zuſammen⸗ 
wirken, um eine Mehrheit zu erzielen. Wenn 
nun drei Parteien von vornherein einen Bund 
ſchließen, um in allen Wahlkreiſen des Reichs 
gemeinſam vorzugehen, gewinnen ſie dadurch 
eine Ueberlegenheit gegen alle übrigen unter⸗ 
einander uneinigen Parteien welche weit 
über ihre nunmeriſche Vertretung in der 
Wählerſchaft hinausgeht. Wenn die Freiſinnigen 
in allen den für ſie einigermaßen ausſichtsreichen 
Wahlkreiſen von den Kartellparteien bekämpft 
werden, wenn ſie zum Dank dafür in allen 
Wahlkreiſen, wo Kartellparteien mit anderen 
Parteien im Kampfe ſtehen, nach dem ſoge⸗ 
nannten „nationalen“ Codex für die Kartell⸗ 
parteien gegen deren Gegner ſtimmen, ſich alſo 
auch die andern Parteien in ihren eigenen 
Wahlkreiſen zu heftigen Gegnern machen, ſo 
beſiegeln ſie ſelber ihre Nieder⸗ 
lage. Zu den „Antinationalen“, zu den 
„Reichsfeinden“ werden ſie in jedem Falle ge⸗ 
worfen, ſo lange ſie nicht zu Allem Ja und 
Amen ſagen. Alſo haben die Freiſinnigen gar 
keinen Vortheil, wenn ſie der ihnen von den 
Kartellgegnern zugemutheten Wahltaktik folgen, 
ſie verhelfen nur ihren heftigſten, böswilligſten 
Gegnern, die ſich nachher über ihre Naivetät 
freuen, zum Siege. Es wird ſich darum doch 
fragen, ob die Freiſinnigen es ſich nicht zur 
Richtſchnur machen ſollen, in 3 gegen 

ie 
dabei nur der Taktik der Nationalliberalen bei 
den jüngſten Landtagswahlen, welche die Unter⸗ 
ſtützung von Links und Rechts nahmen, je 
nachdem ſie ſich ihnen bot. Sie folgen dabei 
nur der Taktik, welcher der Herr Reichskanzler 
folgt; denn Herr Polizeipräſident von Arnim 
in Magdeburg, jetzt Regierungspräſident in 
Stralſund, hat 1884, um die Wahl des Frei⸗ 
ſinnigen Büchtemann zu verhindern, die Parole 
ausgegeben, Für ſt Bismarckſähe lieber 
die Wahl von zehn Sozialdemo⸗ 
kraten, als die eines Freiſin⸗ 
nigen. Warum ſollen wir zu unſerem 
Schaden die von unſeren Gegnern befürwortete 
Wahltaktik befolgen, welche ſie ſelber nicht an⸗ 
erkennen? Warum ſollen wir „nationaler“ 
ſein, als der Herr Reichskanzler? Als alte 
konſervative Freunde im Jahre 1866 dem 
Fürſten Vorwürfe machten, daß er ſich mit dem 
„Revolutionär“ Victor Emanuel verbinde, ant⸗ 
wortete er: „Um Preußens willen verbinde 


den Peiniger des Tiſchlers, erkennen. „Ja, ich 
bin's, indeſſen Deine Freude, mich wiederzu⸗ 
ſehen, ſcheint keine unmäßige zu ſein.“ 

„Denkſt Du dieſelbe Komödie mit mir auf⸗ 
zuführen, wie vor fünf Jahren?“ fragte Lemke. 
„Gabſt Du mir nicht Dein Ehrenwort, nicht 
wieder vor mir zu erſcheinen?“ 

„Noth kennt kein Gebot!“ entgegnete hämiſch 
grinſend Daniel. „Ich bin arm, und Du biſt 
reich — und was wahr iſt: wir ſind Freunde, 
die einander nichts übel nehmen. Ich will Dich 
nicht lange beläſtigen: gieb mir, was ich brauche, 
und ich gehe ſofort wieder.“ 

Der Tiſchler ſprang von ſeinem Sofa auf 
und trat dem Verbrecher mit wilder Geberde 
entgegen. 

„Ich habe es ſatt, mich von Dir plündern 
zu laſſen“, rief er aus. „Du haſt mir vor 
fünf Jahren geſchworen, nie hierher zurück⸗ 
zukehren, und haſt Deinen Schwur gebrochen. 
Daß Du ein reueloſer Verbrecher biſt, weiß ich 
ſeit lange — ich will keine Gemeinſchaft mit 
Dir haben; ich erſticke in der Luft, die ich mit 
Dir zuſammen athme! Fort denn mit Dir — 
melde mich der Polizeibehörde als den Mörder 
Auguſt Schindler's, des Wieners — — aber 
nun hinaus — hinaus!“ 

In faſt wahnſinniger Erregung trat Lemke 
an die von Daniel verſchloſſene, nach dem 
Korridor hinausführende Thür. 

„Du willſt es!“ ſagte Daniel mit einem 
unmuthigen Lächeln. 

Der zu jeder Unthat fähige Verbrecher hatte 
ſich einen anderen Erfolg verſprochen, als er 
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ich mich mit dem Teufel!“ Wenn wir nicht 
von unſeren Gegnern zu lernen verſtehen, ſind 
wir verloren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Dezember 1888. 


— Der Kaiſer empfing am Sonn⸗ 
abend Abend die Kommandeure der Leib⸗Regi⸗ 
menter und Leib⸗Kompagnien, Leib⸗Eskadrons 
und Leib - Batterien, um aus den Händen der⸗ 
ſelben die Monats⸗Rapporte entgegenzunehmen. 
Am Sonntag nahm der Kaiſer die laufenden 
Vorträge entgegen. — Auch am Montag nahm 
der Kaiſer Vorträge und Meldungen entgegen. 
Während an der Berliner Börſe von Montag 
ungünſtige Nachrichten über das Befinden des 
Kaiſers in Umlauf waren, meldet der Hofbericht 
von Montag, daß das Befinden des Kaiſers 
ein gutes ſei. — Nach der „Voſſiſchen Ztg.“ 
hat ſich bei dem Kaiſer neben der Erkältung, 
die er ſich bei dem abſcheulichen Wetter in den 
Letzlinger Forſten zugezogen, auch das alte Ohren⸗ 
leiden wieder eingeſtellt und verurſacht ihm 
Unbequemlichkeit. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
erledigte geſtern ohne Abſtrich ſämmtliche ihr 
überwieſenen Poſitionen des Ordinariums des 
Militäretats. Die Gehaltsſätze für Offiziere 
in beſonderen Dienſtſtellungen, Feldmarſchälle 
Graf Moltke und Graf Blumenthal in Höhe 


von 60 000 Mk. wurden einſtimmig bewilligt. 


Im Generalſtab wird der Wegfall des General⸗ 
quartiermeiſters und des Chefs des General⸗ 
ſtabs der Generalinſpektion der Feldartillerie 
und an deren Stelle die Anſtellung von drei 
Oberquartiermeiſtern, 3 Hauptleuten 2. Klaſſe 
beim Nebenetat, 9 Stabsoffizieren als Eiſen⸗ 
bahnlinienkommiſſare und ein Archivar für das 
Kriegsarchiv des großen Generalſtabs und damit 
eine Mehrausgabe von 66 780 Mk. bewilligt. 
Dazu noch 20 000 M. Mehrausgaben für die 
Friedensorganiſation der Militär⸗Eiſenbahn⸗ 
behörden. Um den vorhandenen Manquements 
an Infanterie⸗Offizieren abzuhelfen, ſollen für 
die Friedensausbildung bei der Infanterie 
ältere Unteroffiziere theilweiſe die Aufgaben 
der Offiziere übernehmen und im mobilen Ver⸗ 
hältniß großentheils als Offſiziersſtellvertreter 
Verwendung finden. Zu dieſem Zweck ſollen 
die Gebührniſſe von / der manquirenden 
Sekondelieutenants bei den Infanterie ⸗Regi⸗ 
mentern und den Jaägerbataillonen verwendet 


nach jahrelanger Abweſenheit wieder in das 
Haus des Tiſchlers drang. Er war überzeugt, 


Lemke werde es nicht zum Aeußerſten kommen 


ſchrecklichen Geheimniſſes auf's Neue die Ta 
mit Geld füllen. 

Er hatte ſich verrechnet: Der bis zum 
Uebermaß gequälte Tiſchler, der nun bereits 
ſeit dreißig Jahren, ſeit dem Tage des ver⸗ 
übten Todtſchlages, von den Elenden gepeinigt 
wurde, war endlich, im wahnſinnigen Muth, 
entſchloſſen, ein Joch abzuſchütteln, das ihm, 
dem ſtarken Manne, nunmehr unerträglich ſchien. 
— Dieſe Entſchloſſenheit war allerdings ein 
Kind der flüchtigen Sekunde, der Ausfluß ſeines 
überwallenden Zornes, und — wohl ſtand nicht 
zu berechnen, ob nicht die kommenden Stunden 
eine Ernüchterung bringen würden. Aber ging 
Daniel in dieſem Augenblick und führte ſeine 
Drohung nicht ſofort aus — die einer Denun⸗ 
ziation bei der Polizeibehörde — ſo ſtand zu 
erwarten, daß Lemke bei einer etwaigen Rück⸗ 
kehr des Verbrechers um ſo weniger dem 
Drängen deſſelben nachgeben werde. 

Wie Blitze ſchoſſen dieſe Gedanken durch 
das Hirn des Verbrechers, während Lemke den 
Schlüſſel im Schloſſe drehte. 

„Beim Jingo!“ ließ ſich Daniel's Stimme 
vernehmen, während er die Hand auf den Thür⸗ 
drücker legte. „Ich will Deinen Untergang 
nicht — ich führe nichts Böſes gegen Dich im 
Schilde — aber ich brauche Geld, und Du 
mußt es mir geben! Wollen wir uns denn in 
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werden können, um daraus außeretatsmäßige 
Vizefeldwebel als Offiziersſtellvertreter zu ver⸗ 
pflegen. Dafür werden bewilligt für Gehälter 
509 400 M., Servis 181 346 M., Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe 135 840 M., zuſammen 826 586 M. 
Ferner 43 200 M. zur Anſtellung weiterer 
60 inaktiven Offiziere als Vorſtände von Melde⸗ 
ämtern; wogegen die Zulage für 120 Kontrol 
offiziere wegfällt. Den zeitigen Vorſtänden 
und Kontroleuren der Proviantämter wird an 
Stelle der Tantiemen für den freihändigen 
Einkauf von Naturalien eine Gehaltszulage be⸗ 
willigt. Für Brod und Fourageverpflegung 
werden mit Rückſicht auf die geſteigerten Preiſe 
4 746 413 M. bewilligt, in der Erwartung, 
daß dieſer Mehrbetrag ausreichen werde, da 
weitere Preisſteigerungen nicht wahrſcheinlich 
ſind. Auch die Mehrforderungen für Garniſon⸗ 
verwaltungs⸗ und Servisweſen 501 623 M. 
und für Artillerie⸗ und Waffenweſen 98 798 M. 
werden anſtandslos bewilligt. Eine eigentliche 
Diskuſſion fand nicht ſtatt: die Verhandlungen 
beſchränkten ſich auf die Berichte des Referenten, 
Baron von Saldern und gelegentliche Aufklä⸗ 
rungen des Kriegsminiſters. 

Die Vorlage betreffend Vermehrung 
und beſſere Beſpannung der Feldartillerie ſoll 
40 bis 50 Mill. Mk. erfordern. zu 

— Der Reichstag hat in der vorigen 

Seſſion ein Arbeiterſchutzgeſetz (Ein⸗ 
ſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit in 
Fabriken) nahezu einſtimmig unter thäti 


Witmirbung der Stefinigen beſcloſen; ber 


Bundesrat) hat den Geſetzentwurf abgelehnt. 
Darauf beantragen die Freiſinnigen jetzt, der 
Bundesrath möge eigene Vorſchläge machen und 
da moquirt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß 
die Freiſinnigen keine poſitiven Vorſchläge zu 
machen wüßten! Wer's nicht glaubt, leſe den 
Verlegenheitsartikel des offiziöſen Blattes. Selbſt 
die konſervative „Poſt“ erklärt es für ſehr be⸗ 
dauerlich, wenn die Regierung, nachdem ſie die 
Vorſchläge des Reichstags abgelehnt hat, die 
Initiative zur Regelung der ſpruchreifen Fragen 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung nicht ergreifen 
ſollte. Paſſivität auf dieſem Gebiete würde 
den berechtigten Anforderungen einer auf den 
Schutz der Schwachen berechneten Sozialpolitik 
ſo wenig entſprechen, wie den Forderungen 
politiſcher Klugheit in materieller wie in taktiſcher 
Hinſicht Die Auslaſſung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſcheint zu beweiſen, daß die Regierung 
ſich in der That da, wo es ſich um den Schutz 


der elften Stunde noch mit einander entzweien? 
Ich denke — —“ 


J. Draußen eriholl die Klingel der Hausthür. 
EN „O, mein Gott!“ rief Lemke aus, während 
er mit derber Hand den Arm des Verbrechers 
ergriff. 


„Wenn jetzt meine Frau —“ 

Er ſchüttelte Daniel, daß der Körper des 
Elenden hin und her ſchwankte. 

„Meine Tochter wankt dem Grabe zu — 
Deinetwillen — ſataniſcher Bube!“ keuchte er, 
ſeiner ſelbſt nicht nächtig. „Hörſt Du — es kommt 
Jemand — meine Frau vielleicht — erfährt auch 
ſie durch eine Miene, durch ein Wort von Dir 
— meine Schuld — ahnt ſie nur, daß Du 
und ich aneinander geſchmiedet ſind — durch 
ein dämoniſches Ungefähr — ſo“ und er ſtieß 
den Kopf des Banditen gegen die Wand, „ſo 
zerſchmettere ich Deinen Schädel hier an dieſer 
Mauer. Es wäre das Schlimmſte nicht, was 
ich gethan.“ 

Er ſchleuderte den Verbrecher weit von ſich. 

„Du mißhandelſt mich“, brachte dieſer zitternd 
hervor, „das wird Dich —“ 

„Das wird Dich —“ 

„Dort hinein mit Dir!“ herrſchte Lemke, 
indem er auf die zweite Thür deutete — „ſchnell 
— und kein Laut komme über Deine Lippen, 
wenn Dir Dein elendes Leben lieb iſt!“ 

Daniel gehorchte. Seine Spitzbubenſchlauheit 
erkannte, daß zwiſchen ihm und dem Tiſchler 
noch nicht das letzte Wort gewechſelt worden. 
Die Dazwiſchenkunft eines Fremden — wer 
dieſer auch ſei, — mußte Lemke zu einer ruhigeren 
Haltung zwingen und vielleicht war dieſer dann 


N Schwachen handelt, rein negirend verhalten 
will. 

— Bereits das erſte Verzeichniß der dem 
Reichstage zugegangenen Petitionen bringt eine 
Reihe von Eingaben wegen Erhöhung des 
Tabakzolls. Dieſes Mal haben die Petenten 
aus dem preußiſchen Oſten, die Tabak bauenden 
Bewohner der Städte Schwedt und Vierraden 
und der benachbarten Ortſchaften (1390 Unter⸗ 
ſchriften) ſowohl wie die Vorſtände der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine zu Rockow u. ſ. w. 
ſich darüber geeinigt, die Zollerhöhung von 
85 auf 150 M. zu fordern. Die ſüddeutſchen, 
meiſt badiſchen Petenten, Prinz von Löwen⸗ 
ſtein⸗Freudenberg auf Schloß Langenzell, Graf 
von Viſer zu Lautershauſen u. ſ. w. (5588 
Unterſchriften) gehen noch einen Schritt weiter; 
ſie verlangen Erhöhung des Eingangszolls auf 
ausländiſchen Tabak, gleichzeitig aber Herab⸗ 
ſetzung der Steuern auf inländiſchen Tabak. 
Zu oder vielmehr gegen den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend Alters⸗ und Invalidenverſicherung liegt 
bereits eine lange Reihe von Petitionen, darunter 
auch diejenige der Handelskammer zu Barmen 
vor. Petitionen mit 85 856 Unterſchriften bitten 
keinen Geſetzentwurf anzunehmen, welcher dem 
Arbeiter die Verpflichtung auferlegt, Quittungs⸗ 
bücher zu führen. 

— In der Sonnabendſitzung des engliſchen 
Unterhauſes berichtete Unterſtaatsſekretär Fer⸗ 
guſſon, die engliſche Regierung habe die Regie⸗ 
rung Belgiens aufgefordert, eine Konferenz der 
Mächte zur Berathung der Vorſchläge des 
Kardinals Lavigerie zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels zu berufen. Das Papſt Leo XIII. 
bereits die Zuſtimmung Deutſchlands zur Be⸗ 
rufung eines ſolchen Kongreſſes habe, wird in 
Abrede geſtellt; das ſchließt aber die Annahme 
eines belgiſchen Vorſchlages in dieſem Sinne 
nicht aus. 

— Die freiſinnige Partei hat beſchloſſen, 
mit den anderen Fraktionen in Verbindung zu 
treten wegen Einbringung einer Reſolution, die 
Bundesregierungen zu erſuchen, möglichſt bald 
eine Vorlage zu machen, nach welcher ein Zu⸗ 
ſatz von reinem Zucker und Waſſer zu Wein 
ohne die Nothwendigkeit, dies zu deklariren, ge⸗ 
ſtattet wird. Die Nothwendigkeit einer ſolchen 
Vorlage wird auch in ſolchen Kreiſen aner⸗ 
kannt, welche bisher dagegen waren, da der 
Wein diesjähriger Ernte ſo ſauer iſt, daß er 
ohne Zuſatz von Zucker und Waſſer nicht trink⸗ 
bar iſt. Das Bedürfniß nach einer ſolchen 
geſetzlichen Regelung wird in faſt allen Wein⸗ 
gegenden anerkannt. 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſprechen ſich 

auf das entſchiedenſte gegen eine Betheiligung 
des Kapital beſitzenden Publikums an der neuen 
ruſſiſchen Anleihe aus, da die Konvertirung nur 
einen Deckmantel für ganz andere, weitreichende 
Ziele der ruſſiſchen Politik bilde. Das Blatt 
weiſt auf das Fraterniſiren der Panſlaviſten mit 
den franzöſiſchen Patriotenbündlern hin. Der 
Artikel ſchließt: Es würde mehr als ein 
Verbrechen, es würde ein ſchlimmer Fehler ſein, 
wollte das deutſche Kapital jetzt, wo ihm die 
Möglichkeit geboten wird, aus den ruſſiſchen 
Engagements mit blauem Auge davon zu kommen, 
durch Mitmachen der Konvertirung ſich ſelbſt 
ein Armuthszeugniß ausſtellen, den panſlaviſtiſch⸗ 
chauviniſtiſchen Zettelungen aber auf einen grünen 
Zboeig verhelfen. 

— Im Wahlkreiſe Melle⸗Diepholz iſt bei 
der Stichwahl der Welfe v. Arnswaldt gegen 
den Nationalliberalen Sattler mit 7900 gegen 
5800 Stimmen gewählt worden. 

— Ueber neue Kämpfe in Deutſch⸗Oſtafrika 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus London folgendes 
gemeldet: Zwei Deutſche, welche jüngſt Mpwapwa 


verließen, ſind verſchollen, muthmaßlich umge⸗ 
kommen. Drei arabiſche Karawanen mit Sklaven 
und Elfenbein ſchlugen ſich durch die auf⸗ 
ſtändiſchen Küſtenſtämme nach Bagamoyo durch; 
die Deutſchen bewaffneten ſodann die Unyanweze⸗ 
Träger mit Hinterladern und ſandten ſie zurück, 
um die Stämme zu bekämpfen. Die Küſten⸗ 
ſtämme errichten Bruſtwehren längs der Küſte 
zum Schutz gegen das deutſche Bombenfeuer. 
Die Europäer in Sanſibar nehmen eine be⸗ 
merkenswerthe Veränderung im Gebahren der 
eingeborenen Bevölkerung wahr. Dieſelbe tritt 
weniger achtungsvoll und mehr herausfordernd 
auf. — Jede neue Poſt aus Sanſibar zeigt, 
daß der Aufſtand fortwährend im Wachſen iſt 
und der Widerſtand der Eingeborenen mit der 
Zeit lediglich zunimmt. Die Nachricht von der 
deutſcherſeits erfolgten Bewaffnung von Unyan⸗ 
weze⸗Trägern bedarf der näheren Erläuterung. 
Die oſtafrikaniſche Blokade iſt nunmehr am 
Sonntag in Kraft getreten. Die betreffende 
vom „Reichsanz.“ mitgetheilte Bekanntmachung 
iſt datirt aus Sanſibar, den 30. November, 
und lautet wie folgt: „Auf Befehl unſerer 
hohen Regierung und im Namen Sr. Hoheit 
des Sultans von Sanſibar erklären wir, die 
kommandirenden Admirale des deutſchen und 
engliſchen Geſchwaders, hiermit die Blokade 
der ununterbrochenen Küſtenlinie des Sultanats 
von Sanſibar mit Einſchluß der Inſeln Maſia, 
Lamu und anderer kleiner nahe der Küſte 
liegenden Inſeln zwiſchen dem 10. Grad 
28 Minuten und 2. Grad 10 Minuten ſüd⸗ 
licher Breite. Die Blokade iſt jedoch nur gegen 
die Einfuhr von Kriegsmaterial und Ausfuhr von 
Sklaven gerichtet. Die Blokade wird in Kraft treten 
am Mittag, 2. Dez. d. J. Deinhard. Fremantle.“ 
Nach einer Londoner Meldung der „Voſſ, Ztg.“ 


gingen am Sonntag die Blokadegeſchwader 


nach den ihnen angewieſenen Stellungen an 
der Küſte ab. Das Fieber unter den Mann⸗ 
ſchaften des deutſchen Geſchwaders iſt im Zu⸗ 
nehmen. 


Ausland. 


Warſchau, 3. Dezember. Viele hier 
wohnhafte ausländiſche Iſraeliten, die von den 
Ausweiſungsmaßregeln der Regierung betroffen 
worden ſind, haben ſich an den Miniſter des 
Innern mit der Bitte gewandt, ihnen zur Ab⸗ 
wickelung ihrer perſönlichen und geſchäftlichen 
Angelegenheiten eine kurze Friſt zu gewähren. 
In vereinzelten Fällen ſoll der Miniſter die 
Geſuche berückſichtigt haben. 

Petersburg, 1. Dezember. Wie amtlich 
publizirt wird, iſt der Termin für die Ein⸗ 


löſung der ſiebenundſiebziger Anleihe und Ein⸗ 


ſtellung der Zinſenzahlung dafür auf den 1. 
April 1889 neuen Stils feſtgeſetzt; in Rußland 
werden 410 deutſche Mark, in Paris 500 Franks, 
in Berlin 410 Mark bei Mendelsſohn und 
Kompagnie, der Handelsgeſellſchaft und War⸗ 
ſchauer und Kompagnie, in London 20 Pfund, 
in Amſterdam 240 Gulden gezahlt. In Paris, 
London und Amſterdam kann der Betrag auch 
in Mark zum Viſtakurſe verlangt werden. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Kapital werden die Zinſen per 
1. April 1889 verabfolgt. Die ſiebenundſieb⸗ 
ziger Anleihe kann bei den angegebenen Zahl⸗ 
ſtellen behufs Zahlung bei Subfſkription der 
neuen vierprozentigen Goldanleihe eingerechnet 
werden. 

Petersburg, 3. Dezember. Ueber die 
von der deutſchen Regierung eingeführten Paß⸗ 


viſitationen, welche ſodann auch in Rußland ein⸗ 


geführt worden ſeien, hatte ein Petersburger 
Blatt Klage geführt anläßlich des Falles, daß 
der deutſche Generalkonſul in Warſchau, Frei⸗ 


ſeinen Auseinanderſetzungen zugänglicher. Auch 
die Furcht, welche der Tiſchler augenſcheinlich 
vor ſeiner Frau hegte, ließ den Banditen das 
Spiel noch nicht ganz verloren geben. Er 
entſchloß ſich alſo, der dringenden Weiſung 
des Tiſchlers zu folgen, und ſchlüpfte in das 
bezeichnete Zimmer. Aber er blieb hart an der 
Verbindungsthür, um kein Wort von der Unter⸗ 
haltung zu verlieren, die vielleicht bald in der 
Wohnſtube gepflogen würde. 

„Beim Jingo!“ grinſte er, „wer weiß, wozu 
das gut iſt — was man zu hören bekommt?“ 
Dann rieb er ſeinen Arm. „Braun und blau 
hat mich ſeine Eiſenfauſt gedrückt, er wird mir 
ein Pflaſter von Banknoten darauf legen müſſen. 
Hi, hi! mein Freund, ich kalkulire, wir werden 
noch zahm.“ — — 

Draußen ließ ſich ein Klopfen an der Wohn⸗ 
ſtubenthür vernehmen. Der Tiſchler fuhr mit 
der Hand über ſein faſt kahles Haupt, warf 
einen Blick in den Wandſpiegel und öffnete 
dann die Thür. Er war unfähig, das übliche 
„Herein“ zu rufen. 

Ein Mann im dunkelblauen Paletot trat ein. 
Er hielt den Hut in der Hand, und ſo ver⸗ 
mochte man an ſeinem Schädel, der wenig 
mehr Haare als der des Tiſchlers zeigte, eine 
mächtige Schmarre zu erkennen, die ihn in 
ſonderbarer Weiſe entitellte. 

Der Tiſchler wich einen Schritt zurück — 
ſein Blick traf ſofort die breite Schmarre an 
der Stirn des Fremden; er begann zu zittern 
— ſo heftig zu zittern — daß der Eintretende 


ſich ihm raſch näherte und in beſorgtem 
Tone fragte: ö 
Was iſt Ihnen? — Erſchreckt mein An⸗ 


blick Sie fo ſehr?“ 


„Nein, nein,“ entgegnete der Tiſchler, „es 


iſt ſchon vorüber — eine Anwandlung von 


Schwäche, die bei einem alten Manne wohl er⸗ 
klärlich iſt. — Was führt Sie zu mir? — 
Nehmen Sie Platz!“ N 

Lemke hatte ſich auf einen Stuhl niederge⸗ 
laſſen. Der Fremde blieb vor ihm ſtehen 
und ſah forſchend in das matte Auge des Tiſchlers. 

„Sie ſind der Tiſchlermeiſter Lemke?“ 
fragte er. 

„Ja 1 

„Derſelbe, der vor dreißig Jahren in der 
Werkſtatt des Tiſchlermeiſters Schmidt — auch 
der Prager Schmidt genannt — als Geſelle 
arbeitete?“ 

Lemke ſenkte den Blick. 

„Ja!“ beſtätigte er wieder. 

„Sehen Sie mich an!“ bat der Fremde 
mit einer Stimme, die eigenthümlich mild und 
bewegt klang, „ſehen Sie mich an — genau 
an! — Erkennen Sie mich nicht?“ 

Lemke erhob haſtig das Auge — ebenſo 
raſch ſprang er von ſeinem Stuhle auf. 

Der Fremde ſtand unbeweglich. 

Lemke hatte die Hand gegen ihn ausgeſtreckt 
— als wolle er eine ſpukhafte Erſcheinung von 
ſich abwehren — während ſein ſtarrer Blick 
unverwandt an dem markirten Geſicht des 
Fremden hing. 


Anſprachen. 


Völkern die Wohlthaten des Friedens inmitten 


herr v. Rechenberg, von einer Jagd zurück⸗ 


kehrend, an der Grenze angehalten worden ſei, 


weil ſeinem Paſſe das vorgeſchriebene Viſa ge⸗ 


führt 


fehlt habe. Die „Kölnische Zeitung“ 
offiziös dem gegenüber aus, daß die Unannehm⸗ 
lichkeiten, denen ruſſiſche Reiſende un der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze ausgeſetzt ſind, keineswegs 
durch eine von der deutſchen Regierung einge⸗ 
führte Paßviſitation herbeigeführt find, ſondern 
umgekehrt dadurch, daß die ruſſiſche Regierung 
den Paßzwang an der Grenze aufrecht erhält. 
Die deutſche Regierung habe die im Jahre 1879 
durch die Peſtgefahr nothwendig gewordenen 
Verordnungen für Angehörige aller derjenigen 
Staaten wieder aufgehoben, welche zum Ein⸗ 
tritt in ihr Gebiet eine Paßviſa nicht verlangen. 
Rußland gegenüber ſei dieſe Verordnung jedoch 
aufrecht erhalten worden, weil der Erwartung, 
daß auch ruſſiſcherſeits weitere Beläſtigungen 
der Reiſenden, welche von Deutſchland kommend 
die ruſſiſche Grenze überſchreiten wollen, nicht 
mehr ſtattfinden würden, 
worden ſei. 

Wien, 3. Dezember. Kaiſer Franz Joſef 
feierte am Sonntag in dem Meeresſchloſſe 
Miramare an der Seite ſeiner Gemahlin in 
ſtiller Zurückgezogenheit das vierzigjährige 
Jubiläum ſeiner Regierung. Dem ausdrück⸗ 
lichen Wunſche des Kaiſers gemäß wurde von 
jeder äußeren Feier des Tages Abſtand ge: 
nommen und das Andenken an denſelben auf 
Akte mit humanitärem Zweck beſchränkt. Die 
Präſidenten des öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes und des Herrenhauſes gedachten des 
Jubiläums bereits am Sonnabend in kurzen 
Die Blätter der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie feierten den Tag durch 


patriotiſche Feſtartikel, an den meiſten Orten 


waren weltliche und kirchliche Feiern veran⸗ 
ſtaltet. Auch im Auslande und beſonders in 
Deutſchland iſt des Kaiſers Franz Joſef an 
ſeinem Jubeltage vielfach gedacht worden. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ feierte den Kaiſer in einem 
offiziöfen Artikel als den Verbündeten Deutſch⸗ 
lands und den Hort des Friedens. Der König 


und die Königin von Italien ſandten Glück⸗ 


wünſche und in der Nationalkirche Santa 
Maria Anna in Rom fand ein feier⸗ 
liches Hochamt ſtatt. Das hochoffiziöſe 
„Journal de St. Petersbourg“ bringt einen 
Artikel, in welchem hervorgehoben wird, daß 
trotz der Verſchiedenheiten in den politiſchen 
Geſichtspunkten, welche Regierungen und Na⸗ 
tionen von einander trennen können, Jedermann 
den loyalen Bemühungen des Monarchen, ſeinen 


Wr 


widerfahren laſſen werde. 


Rom, 3. Dezember. Dem „Bln. Tgbl.“ 
wird gemeldet: Erzherzog Karl Ludwig hat 
dem Wiener Korreſpondenten der „Tribuna“ 
angeblich die Mittheilung gemacht, Fürſt Liechten⸗ 
ſtein habe dem Papſt, falls dieſer Rom ver⸗ 
laſſen wolle, ſein Fürſtenthum Liechtenſtein als 
Reſidenz angeboten. Für dieſen Fall wolle 
Fürſt Liechtenſtein in Vaduz einen prächtigen 
Palaſt und eine Kirche für den Papſt 
erbauen; ferner habe Fürſt Liechtenſtein dem 
Papſt ſein ganzes Fürſtenthum und eine Summe 
von 10 Millionen Gulden teſtamentariſch ver⸗ 
macht, damit die Päpſte, falls ſie jemals Rom 
verlaſſen ſollten, einen Wotznſitz haben. 
Liechtenſtein iſt, wie wir hier nebenbei bemerken 
wollen, der einzige Staat, mit welchem Preußen 
noch nicht Frieden geſchloſſen hat. 


Paris, 3. Dezember. 
Baudin's veranſtaltete Kundgebung iſt programm⸗ 
gemäß verlaufen. 


„Es iſt nicht wahr“, — keuchte er dann im 
Tone eines Irren, „das Grab giebt die Todten 
nicht heraus — und ich — ich glaube nicht 
an Geſpenſter.“ \ 

Der Fremde legte beide Hände auf bie 
Schultern des bebenden Mannes. 

„Nimm an“, ſagte er, „es ſei ein Wunder 
geſchehen! Nimm an, er ſtände vor Dir, der 
Rival aus den Tagen Deiner Jugend! — ſei 
ſtark, armer, unglücklicher, gramverzehrter 
Mann! Die Stunden Deines Elends ſind gezählt.“ 

„Allmächtiger Gott!“ ſchrie Lemke auf — 
„ich irre mich nicht — Du biſt's, Auguſt 
Schindler — den wir den Wiener nannten?“ 

„Ich bin's!“ verſetzte Schindler. „Ich 
bin's — den Du erſchlagen zu haben glaubteſt! 
— Lemke — werde nicht ſchwach! — Du 
warſt ja ſtets jo ſtark — Lemke — ein Wort 
erſt muß ich von Dir hören: — kannſt Du 
mir vergeben?“ 

„Gott, Gott im Himmel, — großer, 
mächtiger, gütiger Gott! Du biſt's, 
Schindler — mein Schindler, dem ich das 
Haupt zerſchlug — oh, oh!“ 

Die Seele des Tiſchlers machte ſich in 
einem lauten Schrei Luft. 

„Oh, oh — Du biſt's!“ fuhr er dann 
fort. „Laß mich Deinen armen Kopf mit 
meinen Händen berühren — laß mich Dein 
Herz ſchlagen fühlen! — ja, ja, Du lebſt — 
Du biſt es ſelbſt!“ 

Er ſank auf die Knie und erhob die Hände 
zum Himmel. 


nicht entſprochen 


Die am Grabe 


dort im grauen ) 
hierher Friedrichs — auf ihn, Prinz! — ſo 


Provinzielles. 


Schulitz, 3. Dezember. Das in der Nähı 
liegende Gut Poln. Przylubie mit einer Dampf. 
ziegelei will ein Kaufmann aus Thorn ankaufen, 
um die Ziegelei zu vergrößern und das Land 
in kleine Anſiedelungen zu zerkleinern. 

Krojauke, 2. Dezember. Das unfern 
unſerer Stadt belegene Grundſtück des Lieutenant 
a. D. v. Knoblavch iſt für den Preis von 
73 000 Mark in die Hände des Beſitzers 
Deſiderius Dobberſtein in Abbau Schrotz bei 
Dt. Krone übergegangen. 

Schlochau, 3. Dezember. Die „N. W. 
M.“ ſchreiben: Wir theilten neulich mit, daß 
das Bahnprojekt Nakel⸗Konitz gefährdet ſei, weil 
der Kreis Konitz ſich von der Bahn keinen 
Nutzen verſpricht und ſich zur unentgeltlichen 
Hergabe des Grund und Bodens nicht verſtehen 
will. Von den Eingeſeſſenen der Kreiſe Wirſitz 
und Flatow war in Folge deſſen der Vorſchlag 
gemacht worden, den Kreis Konitz gänzlich zu 
umgehen und die neue Bahn über Firſchau 
nach Schlochau zu leiten. Dieſes entſchloſſene 
Vorgehen der Kreiſe Wirſitz und Flatow hat 
im Konitzer Kreiſe die Geiſter ermannt; wie 
nämlich aus Konitz berichtet wird, werden in 
den nächſten Tagen die Großgrundbeſitzer des 
dortigen Kreiſes zuſammentreten, um über die 
unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens 
für die Bahnlinie Nakel⸗Konitz zu berathen. Die 
Großgrundbeſitzer des Konitzer Kreiſes ſcheinen 
demnach die Bahnverbindung ihrer Kreisſtadt 
mit Nakel nicht für ſo bedeutungslos zu halten. 


P. Schneidemühl, 3. Dezember. Seit 


geſtern befindet ſich auf der Südſeite unſeres 
Neuen Marktes vor dem Kaufmann Paul 


Schmidt'ſchen Haufe eine „Metorologiſche⸗ 
Annoncen⸗Uhr“. Dieſelbe iſt pyramidal und 
geſchmackvoll gebaut. Jede halbe Minute 


kommt eine neue Annonce zum Vorſchein. 
Eigenthümer derſelben iſt der hieſige Buch⸗ 
bindermeiſter J. Semrau. 

Dirſchau, 3. Dezember. Die Weihe und 
Enthüllung des Denkmals, welches, durch Bei⸗ 
träge von Landsleuten errichtet, den im Jahre 
1866 im Zeltlager bei Dirſchau verſtorbenen 
26 öſterreichiſchen Kriegsgefangenen an der 
Dirſchau⸗Schönecker Chauſſee bei Lunau geſetzt 
worden, hat geſtern Nachmittag mit einer er⸗ 
hebenden und großartigen Feier ſtattgefunden, 
zu der Tauſende, darunter viele aus der Ferne 
herbeigeſtrömt waren. Mehrere Mitalieder des 
Denkmals⸗Komitees aus Blk 
am Sonnabend hier eingetr. 
Offizieren der Landwehr Bae „Kompagnie, 
0 je ' er- Verein kar d 
ſchaftlich empfangen worde 
kamen geſtern zwei öſterreichiſ e Marinenifiyiere, 
aus Pr. Stargard, Marr: 


Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere und Deputirte, 


aus Danzig die Kapelle des 4. oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 5 in Parade zu der 
Feier hier an. Aus Danzig erſchienen die 
Kommandeure der Regimenter Nr. 5 und 128 
mit ihren Adjutanten, ſowie der Landwehr⸗ 
Bezirkskommandeur, Oberſtlieutenant Schliewen, 
begleitet von einer großen Anzahl von 
Reſerve⸗ und Landwehr - Offizieren ſeines 
Bezirks. In langem Feſtzuge, mit den Fahnen 
der vertretenen Kriegervereine ꝛc. begab man 
ſich zu der Denkmalsſtelle, wo ſich ein 
mit dem 
ſprechender Widmung geſchmückter Obelisk aus 
Sandſtein erhebt. Zur Weihe deſſelben hatte 
man abſichtlich den Tag beſtimmt, an welchem 
die öſterreichiſche Monarchie durch zahlreiche 


Werke der Wohlthätigkeit und des Gemeinſinns 


das vierzigjäbrige Regierungs⸗Jubiläum ihres 
—— —— —‚—UCͤ — 


„Ich bin kein Mörder!“ jauchzte er — 
„kein Mörder! Unausſprechlichen Dank Dir, 
Du Gott dort oben! Dreißig Jahre liegen 
hinter mir wie ein ſchrecklicher Traum — un 
nun bin ich erwacht — und ich bin kein 
Mörder mehr.“ 

Er ſchluchzte laut und ſeine Thränen netzten 
den Fußboden. 

Aber plötzlich ſprang er auf ſeine Füße, 
that einige Schritte vorwärts — und ſtieß die 
Thür zum Nebenzimmer auf. 

„Hier, hier!“ — ſchrie er mit gewaltiger 
Stimme. 

Das Zimmer war leer — die Fenfterriegel 
waren weit geöffnet. 


„Oh!“ rief Lemke, wie außer ſich, „Du 


ſollteſt mir entgehen — das doch nicht — das 
geſtattet der Himmel nicht, der heute die Rieſen⸗ 
laſt der Schuld von meiner Seele nahm!“ 


Er ſtürzte an's Fenſter und ſchrie mit weit⸗ 


hin ſchallender Stimme hinaus: 
„Auf, ihr Leute, faßt ihn, den Schurken 
Rocke! — hierher Schmidt, 


recht — ſo faß ihn, mein braves Thier — 
faß ihn!“ — f . 

Ein Wehgeſchrei ließ ih vom Hofe ver⸗ 
nehmen; der Tiſchler ſtand, in Schweiß gebadet, 
einen Augenblick lang noch an dem geöffneten 
Fenſter — dann brach er bewußtlos zuſammen. 


Eortſetzung folgt.) 


—ͤ— — 


öſterreichiſchen Wappen und ent⸗ 
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Kaiſers begeht. Näheres unter Wien. Nach 
einem von der Kapelle geſpielten, den unter der 
Erde ſchlummernden Kriegern gewidmeten Trauer⸗ 
liede hielt Herr Propſt Sawicki aus Dirſchau 
die Weiherede, auf welche eine die Geſchichte 
des Denkmals rekapitulirende Anſprache des 
Hrn. Majors a. D. v. Biber⸗Palubicki an die 
öſterreichiſche Deputation und dann eine überaus 
warme, feierliche Gedächtnißrede des Führers 
der öſterreichiſchen Deputation folgte, der Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher von Lunau übernahm das nun 
mit mehreren Widmungskränzen dekorirte Denk⸗ 
mal in den Schutz ſeiner Kommune. Die Muſik 
intonirte die öſterreichiſche und die preußiſche 
Nationalhymne und der Feſtzug bewegte ſich 
dann zur hieſigen Stadt zurück, wo die Depu⸗ 
tirten und Offiziere, die Vertreter der Behörden ꝛc. 
ſich zu einem Feſtmahle von gegen 100 Ge⸗ 
decken vereinigten. 

Stuhm, 3. Dezember. Der 15jährige 
Dienſtjunge S. aus Peterswalde war bei ſeinem 
Brodherrn an der Dreſchmaſchine beſchäftigt 
die Pferde anzutreiben. Obwohl es ihm 
wiederholt verboten war, ſeinen Sitz auf dem 
Roßwerk, während die Pferde gingen, zu ver⸗ 
laſſen, that er es doch wieder. Er ſtieg ab 
und trieb die Pferde weiter. Als ihm nun 
Halt zugerufen wurde, ſtemmte er den Rücken 
gegen die eine Deichſel des Roßwerks und die 
Füße gegen die eiſerne Welle, durch welche der 
Dreſchkaſten in Bewegung geſetzt wird. Dabei 
fiel er nieder, die ſogenannte Klaue an der 
Welle faßte ihn und wickelte ſeinen Arm derart 
um die Welle, daß derſelbe aus der Achſel 
herausgeriſſen wurde. Der Junge mußte in 
das Kreislazareth in Stuhm aufgenommen 

werden. Wäre die Kurbel vorſchriftsmäßig be⸗ 
deckt geweſen, ſo hätte das Unglück nicht ge⸗ 
ſchehen können. (Geſ. ) 
Marienwerder, 1. Dezember. Der 
Stadtarme Fritz Clement und die ſeparirte 
Johanna Weiß, welche ſich in vergangener Nacht 
in trunkenem Zuſtande zur Ruhe begeben hatten, 
wurden heute früh in ihrer gemeinſamen Woh⸗ 
nung erſtickt in ihren Betten gefunden. Die 
Thür des mit Steinkohlen ſtark geheizten Ofens 
war nicht geſchloſſen. Der vielleicht in Folge 
einer Verſtopfung der Abzugsröhren ins Zimmer 
gedrungene Dunſt ſoll den Tod der beiden 
Perſonen herbeigeführt haben. (N. W. M.) 
Ibing?- 3. Dezember. Die Annaßf ne, 
daß ſich innerhalb des Friſchen Haffes jene 
blaue Erde vorfinden werde, in welcher der 
Poruftein eingeſchloſſen ift, führte dazu, daß die 
Ning Stantien und Becker im Laufe dieſes 
Sommers. Probebaggerungen an verſchiedenen 
Stellen des Haffes vornehmen ließ. Der Erfolg 
indeſſen den Hoffnungen nicht entſprochen 


zu baden, denn es find an den 90 Tagen, wo 


den Dagger in Thätigkeit war, nur etwa 
26 ½ Kilog. Bernſtein gewonnen worden. 
Hiernach ſteht nicht zu erwarten, daß die ge⸗ 
nannte Firma ihren im kuriſchen Haffe bei 
Schwarzort florirenden ſtändigen Baggerbetrieb 
auch auf das Friſche Haff ausdehnen wird. 
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Allenſtein, 2. Dezember. Wie ſ. Z. mit: 
getheilt, wurde der Käthner S. Mosdzien aus 
Radoslawen wegen Mordes vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt. Heute früh iſt 
nun der Verurtheilte mit einem zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilten Gefangenen zuſammen 
aus dem Stadtthurm ausgebrochen. Obwohl 
mehrere Gefangene in demſelben Raume ſchliefen, 
gelang es den Verbrechern, die Füllung der 
Thüre ihrer Zelle auszubrennen und dann un⸗ 
behindert das Freie zu gewinnen. Wie man an⸗ 
nimmt, dürfte Mosdzien die polniſche Grenze 
zu erreichen ſuchen, wohin ſeine früheren Ver⸗ 
bindungen mit den Schmugglerbanden deuten. 
— Zuverläſſiger Nachricht zufolge wird am 1. 
Januar k. J. der erſte Staatsanwalt bei dem 

bieſigen Landgerichte, Herr Dr. Mantel nach 
Poſen verſetzt. 
Pr. Friedland, 1. Dezember. Ueber 
eine geſtörte Hochzeit berichtet man der „Dt. 
Kr.⸗Ztg.“ unterm 29. d. Mts. von hier: Ein 
junges Brautpaar kam heute vom Gute Eliſen⸗ 
hof auf 3 Wagen mit den Hochzeitsgäſten nach 
hier, um ſich in der katholiſchen Kirche trauen 
zu laſſen. Doch kurz vor Beginn des Trau⸗ 
aktes wurde der Bräutigam durch die hieſige 
Polizei auf Befehl des Amtsgerichts Schlochau 
inmitten der Gäſte verhaftet, um ſofort dem 
betreffenden Amtsgerichte zugeführt zu werden. 
Die hart betroffene Braut mußte in Folge deſſen 
mit den Gäſten ohne den Bräutigam zurück⸗ 
kehren. Die Verhaftung des Bräutigams er⸗ 
folgte, weil derſelbe wegen Körperverletzung 
eine Straſe von 3 Monaten zu verbüßen hat, 
dieſelbe aber ſeit längerer Zeit zu umgehen 
wußte. 

Hammerſtein, 1. Dezember. Nachdem 
vorgeſtern die Leiche des Artilleriſten, welcher 
bei der hier kürzlich vorgekommenen Schlägerei 
getödtet wurde, in Gegenwart der drei ver⸗ 
hafteten Ziviliſten ſezirt worden war, fand 
geſtern unter großer Betheiligung der Ein⸗ 
wohner die Beerdigung des unglücklichen Sol⸗ 
daten ſtatt. Krieger⸗ und Männergeſangverein, 
ſowie faſt ſämmtliche Bürger der Stadt und 
das ganze Wachtkommando des Schießplatzes 
gaben dem Todten die letzte Ehre. Eine Muſik⸗ 


kapelle blies unterwegs Trauermärſche und zum 
Schluß ſtimmte der Geſangverein das Trauer⸗ 
lied an: „Wie ſie ſo ſanft ruh'n“. — Der 
eine Theil des Trauerſpiels wäre ſomit vor⸗ 
über. Wie es den Anſchein hat, glaubt man 
die beiden verletzten Soldaten durchzubringen. 
Von Seiten der betheiligten Behörden iſt eine 
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. In 
dieſem Falle hatten die Soldaten keine Schuld; 
dieſelben wurden aus Eiferſucht von 12 Schuh⸗ 
machergeſellen angefallen und buchſtäblich ge⸗ 
ſteinigt. (D. Z.) 
Landeck, 1. Dezember. Die Eröffnung 
unſeres Schlachthauſes hatte ſich bis heute ver⸗ 
zögert. Unter Beiſein des Kreisbaumeiſters Dohne 
aus Schlochau und anderer Vertreter der Be⸗ 
hörden wurde heute zum erſten Male geſchlachtet; 
die maſchinellen und ſonſtigen Vorrichtungen 
bewährten ſich vorzüglich. 
Königsberg, 3. Dezember. Schon vor 
längerer Zeit durchlief die Stadt die Kunde 
von einem großen Vermächtniß, welches ihr 
zugefallen ſei. Es beſtätigt ſich jetzt, daß das 
zu Potsdam verſtorbene Fräulein Koch in ihrem 
Teſtamente eine Armenſtiftung mit ihrem Ver⸗ 
mögen und unter dem Namen der Geſchwiſter 
Adolf Friedrich und Adelheid Luiſe Koch errichtet 
habe, aus der unverſorgte vaterloſe Mädchen 
im Alter von 40 Jahren und evangeliſcher 
Konfeſſion Unterſtützungen erhalten ſollen. Die 
Stiftung iſt aber als eine ganz ſelbſtſtändig 
gedachte und zur Erbin eingeſetzt, beſchränkt 
ihre Wirkſamkeit auch nicht auf die Stadt 
allein, ſondern auf die Provinz. Der Magiſtrat 
wird die Aufficht führen, die Verwaltung ein 
Kuratorium, beſtehend aus einem Rechtsanwalte 
und einem Magiſtratsmitgliede. Im ganzen 
ſollen etwa zwei Drittel der Einkünfte für 
Töchter von höheren Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten, akademiſch gebildeten Lehrern, Pro⸗ 
feſſoren, Geiſtlichen und Gutsbeſitzern in Oſt⸗ 
preußen, ein Drittel für Töchter von Subaltern⸗ 
beamten, andern Lehrern und Handwerkern 
verwendet werden. Die erſteren erhalten jährlich 
bis zum vollendeten 50. Jahre 300 Mk., bis 
zum vollendeten 60. Lebensjahre 450 Mk, von 
da ab 600 Mk. Letztere bis zum vollendeten 
50. Jahre 240 Mk., von da ab 300 Mark. 
Außerdem ſind eine große Reihe beſonderer 
Legate ausgeſetzt. Die „K. H. Z.“ hört, daß 
in der That ein Vermögen von etwa 750 000 M. 


hinterblieben iſt, und wird daher die Stiftung 


gewiß recht ſehr ſegensreich wirken können. — 
Wie die „K. H. Z.“ hört, ſtellt gegenwärtig die 
hieſige kaiſerliche Oberpoſtdirektion Ermittelungen 
darüber an, wie ſich eine Rohrpoſtverbindung 
im Inneren der Stadt ſowohl für das Publikum, 
als auch für die Verwaltung geſtalten würde. 
Das Reſultat der Ermittelungen dürfte wohl 
in naher Zeit zu erfahren ſein. 

Bromberg, 3. Dezember. Ein äußerſt 
frecher Gaunerſtreich iſt am vorigen Sonnabend 
in Oſielsk verübt worden. Die „Oſtd. Pr.“ 
berichtet folgendes: Am Sonnabend Abend 
wurde der Kutſcher der Droſchke Nr. 20, 
welche ihren Platz am Schwarzen Adler hat, 
von zwei Knaben aufgefordert, an die Artillerie⸗ 
kaſerne an die Danziger Chauſſee zu fahren 


und gleichzeitig einen ſtämmigen Dienſtmann 


mitzubringen; dort warte ein Herr, der mit der 
Droſchke weiter fahren wolle. Der Droſchken⸗ 
kutſcher engagirte den Dienſtmann K., und fuhr 
an den bezeichneten Ort, woſelbſt er einen mit 
einem Paletot, wie ſie Polizeibeamte zu tragen 


pflegen und mit einem Helm bekleideten Herrn 


antraf, der anſcheinend durch das Warten be⸗ 
reits ungeduldig geworden war. Der Fremde 
beſtieg ſofort den Wagen und gab dem Kutſcher 
Ordre, nach Oſielsk zu fahren. Als man am 
Ziele angelangt war, wies der Fahrgaſt den 
Kutſcher an, zu warten, er hätte bei dem dortigen 
Propſt dienſtlich zu thun. Demnächſt begab ſich 
der Herr geradenwegs nach der Wohnung des 
Propſtes und fing, da er die Hausthür ver⸗ 
ſchloſſen fand, energiſch zu klopfen an. Auf 
die von innen an ihn gerichtete Frage, wer er 
ſei und was er wünſche, antwortete der Fremde, 
er ſei ein Kriminalbeamter aus Poſen und 


habe in dringender Sache mit dem Propſte zu 
Dem Mann des Geſetzes mußte natür⸗ 


reden. 
lich ſofort geöffnet werden. Als der Fremde 
in das Zimmer des Propſtes eingetreten war, 
entledigte er ſich zunächſt ſeines Paletots und 
eröffnete nunmehr dem Geiſtlichen, er ſei be⸗ 
auftragt, ihn, den Propſt, wegen des dringenden 
Verdachts einer Majeſtätsbeleidigung zu ver⸗ 
haften. Der angebliche Beamte, der übrigens 
vollſtändige Beamtenuniform trug, legte nun 
dem Propſt mehrere Legitimationspapiere vor 
und ſchickte ſich an, zunächſt eine Hausſuchung 
vorzunehmen. Der Herr Propſt war natürlich 
über den unerwarteten Beſuch und die ihm ge⸗ 
machten Eröffnungen aufs äußerſte beſtürzt und 
unfähig ſeine Aufregung zu verbergen. Die 
ſichtliche Verzweiflung des Geiſtlichen ging 
dem „Beamten“ offenbar zu Herzen, und 
er theilte nunmehr dem Geiſtlichen mit, er 
würde eventl. von ſeiner Verhaftung abſehen, 
wenn er eine Kaution zu ſtellen in der Lage wäre. 
Dankend nahm der Herr Propſt dieſen Vor⸗ 
ſchlag an und bot dem Kriminalbeamten die ganze 
Summe, die er zu Hauſe hatte, nämlich 1600 Mk., 
als Kaution an. Der Beamte erklärte, er ſei damit 


Steuerdirektor Girth] wird morgen 
hier erwartet. 


Neuerung an Pflügen. — A. 
Graudenz, Weſtpreußen. Vom 18. Mai 1888 ab. 


Anfang nehmen. Die Erneuerungsloofe, ſowie 


vögel, Wachteln, Haſelwild und in der erſten 


zufrieden, als er aber in dem Schreibtiſch 
außer den 1600 Mk. noch weitere 200 Mk. 
erblickte, nahm er auch dieſes Geld noch für 
die Kaution in Anſpruch, ſtand aber ſchließlich 
davon ab, als der Geiſtliche erklärte, die 200 M. 
ſeien Kirchengelder. Der „Beamte“ nahm nun 
ein Protokoll auf und forderte indeſſen den 
Propſt auf, einmal nach der Droſchke zu ſehen, 
mittlerweile würde er, der Kriminalbeamte, das 
Protokoll zu Ende bringen. Als der Propſt 
zurückkehrte, unterſchrieb er das Protokoll und 
der „Beamte“ empfahl ſich und fuhr nach 
Bromberg zurück. Vor dem Weltzienplatze ließ 
er halten, ſtieg aus und lohnte den Kutſcher 
und den Dienſtmann mit 10 Mark bezw. 
6 Mk. ab. 

Inowrazlaw, 2. Dezember. Ein 
ſchönes Feſt feierte geſtern der Achuſatmerin⸗ 
verein im Kuttner'ſchen Lokale. Zehn arme 


Kinder (6 Mädchen und 4 Knaben) wurden 
mit neuen Kleidern beſchenkt. 
Kinder die Chanukahlichter angezündet und im 
Chor das Siegeslied geſungen hatten, hielt der 
Rabbiner Dr. Kohn eine herzliche Anſprache. 
Er wies auf die Bedeutung des Feſtes hin und 
ermahnte die Kleinen pflichtgetreue Staatsbürger 
zu werden. i 
— 


Nachdem die 


Lokales. 
Thorn, den 4. Dezember. 
Der Herr Provinzial⸗ 


—[Patentertheilung.] Nr. 46 098. 
J. Ventzki in 


— [Lotterie.] Die Ziehung der 3. 
Klaſſe 179. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 10. Dezember d. J., Morgens 8 Uhr, 
im Ziehungsſaale des Lotterie⸗Gebäudes ihren 


die Freiloſe zu dieſer Klaſſe find nach den SS 
5, 6 und 13 des Lotterieplans, unter Vor⸗ 
legung der bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe. 
bis zum 6. d. M., Abends 6 Uhr, bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts, einzulöſen. 

[Jagdkalender.] Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Jagdſchon⸗Geſetzes vom 26. 
Februar 1870 dürfen im Monat Dezember ge⸗ 
ſchoſſen werden: Männliches und weibliches 
Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, 
Hafen, Auer⸗, Birk⸗, Faſanenhähne und ⸗Hennen, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 


Hälfte des Monats Ricken. Dagegen ſind mit 
der Jagd zu verſchonen: Der Dachs, Rebhühner, 


Rehkälber und in der zweiten Hälfte des Monats 


Ricken. 

— [Die Friedvrig:- Wilhelm 
Schützen brüderſchaft] hat in ihrer 
geſtrigen Generalverſammlung beſchloſſen, das 
Schützenhaus auszubauen. Geplant ſind Säle, 
Geſellſchaftsräume u. ſ. w. Die Ausführung 
wird auf 80 000 M. veranſchlagt. Von der 
Einrichtung eines Winterſalons, was einen 
Koſtenaufwand von 18 000 Mk. erfordern würde, 
wurde Abſtand genommen. 

— [Die Thorner Liedertafel] 
hält heute Dienſtag eine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. 

— [Der Geſangverein „Lieder: 
Eranz“] begeht künftigen Sonnabend im Saale 
des Schützenhauſes ſein Stiftungsfeſt. 

[Der berühmte Rezitator 
Richard Türſchmann] wird Montag, 
den 10. d. Mts., in der Aula des Gymnaſiums 
den „Kaufmann von Venedig“ vortragen. Herr 


T., wenn wir nicht irren, ein Sohn unſerer 


Provinz, hat neuerdings wieder überall, wo er 
auftrat, durchſchlagende Erfolge erzielt. 

— [Die vom deutſchen Kolonial⸗ 
verein] veranſtaltete Ausſtellung im großen 
Rathhausſaale wird fleißig beſucht. Die aus: 
geſtellten Gegenſtände finden viele Beachtung. 

— [Ein Thorner Radfahrer, 
Herr H., hat geſtern früh eine Fahrt nach 
Tilſit angetreten. Herr H. gedenkt bereits 
heute Abend ſein Ziel zu erreichen. 

— [Schwurgericht.] Heute ſtanden 
2 Sachen zur Verhandlung an. In erſter 
wurde verhandelt, wider den 18 Jahre alten 


Ackerbürgerſohn Leo v. Lubinski und wider die 


Dienſtmagd Martha Kolaszynska, beide aus 
Gorzno, wegen Vergehens gegen das Einfuhr⸗ 
verbot, Meineids bezw. Verleitung hierzu. 
Beide Angeklagten wurden freigeſprochen. — 
Die zweite Sache begann Nachmittags 4 Uhr. 

— [Der heutige Wochenmarkt! 
war gut beſchickt. Preiſe gegen den Vormarkt 
unverändert. Zu bemerken iſt, daß Fiſche bei 
Schluß des Marktes ſehr billig waren. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,58 Mtr. Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ hat geſtern auf Berg⸗ und 
Thalfahrt unſeren Ort paſſirt. 


Kleine Chranik. 


Hamburg, 1. Dezember. Die Beerdigung 


des ermordeten Spediteurs Hülſeberg hat unter 


loloſſaler Betheiligung des Publikums ſtattgefunden. 
Der Mörder Dauth iſt in allen Punkten geſtändig; 
er hat die That ohne Komplizen ausgeführt. 


124% Pfd 116 M 
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»Falſche Nonnen. Ein paar Nonnen, die in der 
Nähe von Nymwegen für das Unternehmen des Kardinals 
Lavigerie in Afrika Beiträge von den wohlhabenden 
Einwohnern einſammelten, wurden als ein betrügeriſches 
Ehepaar entlarvt. Die männliche Nonne ſoll ihre 
Rolle mit unnachahmlicher Gewandtheit geſpielt haben. 
— 


Submiſſions⸗Termine. 
Königlicher Oberförſter Schirpitz. Faſchinen⸗ 
erkauf am 5. Dezbr., Nachm. 2 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Ferrari in Podgorz. 
Königl. Oberförſter Wodek. Faſchinenverkauf 
im Geſchäftszimmer am 4. Dezbr., Vorm. 10 Uhr. 
Königliches Proviaut⸗Amt hier. Versteigerung 
von Roggenkleie, Heu. und Stroh Abfällen. 
Termin 7. Dezember, Vormittags 10 Uhr. 


Telegraphiſche Worten De peſctze 
Berlin, 4. Dezember. 


Fonds: ſtill. 3 Dezb 
Ruſſiſche Banknoten 204,90 | 206.00 
Wals 8 Tage 8 204,75 | 205,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . _ 103,25 103,20 
Pr. 4% Conſollss 108,00 J 107,90 

Polniſche Pfandbriefe 5% - - 60,70 | 69,50 

do. Liguid. Pfandbriefe 54,70 | 55,00 

Weſtpr. Pfandbr. 31/4 % neul. IL 101,00 | 101,00 

Oeſterr. no e Yasnr l 167,45 | 167,40 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 217,75 218,00 

Weizen: gelb Dezember 175,70 | 175,00 
” 5 April⸗Mai 292,00 | 201,50 

Loco in New-Yort 1 d. Id 7e 

5% 
Roggen: loco 153,00 J 153,00 
Dezember 151,70 | 150,70 
April⸗Mai 155,70 | 154,70 
Mai⸗Juni 156,70 | 155,70 
Nübsl: April-Mai 59,20 | 59,70 
Mai⸗Juni fehlt fehlt 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,59 | 53,30 
do. mit 70 M. do. 34,40 | 34,30 
en! Dzbbr.⸗Jan. 70er 34,20 | 34,00 
April-Mai 70er 36,00 | 35.80 
Wechſel⸗Diskont 4%, ; Lombard⸗Zins für deutſche 

taats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 54,75 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —.— „ 35,00 „ —,.— 
November „ 7 „ —.— 
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Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Dezember. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 125 Pfd. 
170 M., hellbunt 125 Pfd. 178 M., weiß 128 Pfd. 
185 M., Sommer- 120 Pfd. 160 M., polniſcher Tranfit 
bunt 123/ Pfd. 137 M., gutbunt 126 Pfd. 142 M., 
hellbunt 126/7 Pfd. 146 M., hochbunt 127 Pfd. 149 M. 
weiß 130 Pfd. 158 M., ruſſiſcher Tranſit Ghirka 
og gen. Bezahlt inländiſcher 124 Pfd. 145 M. 
121½ Pfd. und 123 Pfd. 144 M., 118/ Pfd. 142 M. 
polniſcher Tranſit 125 Pfd. 94 M., 120 und 
123 Pfd. 93½ M., ruſſiſcher Tranfit 130 Pfd. 86 M. 
Gerſte große 108—110 Pfd. 112—138 M., ruſſ. 
100—115 Pfd. 85—112 M. 5 
Erbſen weiße Koch⸗ tranfit 120 M., do. Mittel⸗ 
tranſit 108 M., do. Futter⸗ tranſit 105 M. 
Hafer inländ. 114—120 M. 
Kleie per 50 Kilogr. 4,00 — 4,20 M. 
Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Dezember 1888. 
Wetter: feucht. 
Weizen unverändert, ſchwache Zufuhr, 127/8 Pfd. 
bunt 167 M., 128 Pfd. hell 170 M., 130/1 Pfd. 
* hell ir M. 
oggen flau, 118/9 Pfd. 134% Mk., 121 d. 
137 M., 123/4 Pfd. 138 M.. il 
Gerſte 108-135 Mk. je nach Qualität. 
Erbſen Futterwaare 126—130 M. 
Hafer 126—130 Mk. 


Berliner Zeutralviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 3. Dezember 1888. 

Zum Verkauf: 3752 Rinder, 9362 Schweine, 
1430 Kälber und 5142 Hammel. Rindergeſchäft 
ruhig; Markt nicht ganz geräumt. Ia 50 —53, IIa. 
4448, IIIa. 3742, VIa. 31—35 M. In Schweinen 
Auftrieb reichlicher, Markt langſam; Ueberſtand. Ia. 
48—49, Ila. 45—47, IIIa. 40—43 M. Bakonier N 
(291 Stück) 47—49 M. Kälberhandel flau und | 
ſchleppend; Ia. 46—56, IIa. 26—44 Pfg. Hammel. 
markt geräumt. Ia. 40 —48, beſte Lämmer bis 52 
Pfg., IIa. 25—35 Pfg. 

Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 3. Dezember 1888. 4 

Aufgetrieben waren 2 fette Landſchweine, die mit 

29 M. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S „Therm. Wind · Bolten: | Bemers 

” . m. [o. K. N. Stärke. bildung kund 

3.] 2 hp. 766.2 [. 5.2 8 ö 
9 hp. 7666 |+ 5.6 , 

4.17 ha, 767.8 [＋ 4.7 \ 


Waſſerſtand am 4. Dezbr., Nachm. 3 Uhr: 1,58 Meter 
über dem Nullpunkt. 


DIRT ↄ⁵ĩ ͤ b NORA (BEER 
Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen 
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter), reine Wolle 
und nadelfertig zu M. 7.75, Kammgarn⸗ 
ſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 
Anzüge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, 
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzug 
zu M. 9.75 verſenden direkt an Private 
portofrei ins Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen reichhaltigſter Auswahl be⸗ 
reitwilligſt franko. 


Man huſtet nicht mehr 


bei dem Gebrauch von Dr. R. Bock's Pectoral, welches 
à Schachtel M. 1 lenthaltend 60 Paſtillen) in den 
Apotheken zu haben iſt. Kein ähnliches Mittel hat 
ſolch großartige Empfehlungen von Aerzten und 
Bühnenkünſtlern. 


Hiermit mache ich einem geehrten 
ich mein 


Der Weihnachts-Ausverkauf 


phat begonnen. BE SE 
Breiteſtraße 88. Adolph Bluhm. Breiteſtraße 88. 


von der Culmerſtraße nach der 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Kl. 
179. Lotterie, welche bis zum 


6. d., Abends 6 Uhr, I/ 5 
5 1 1 N 20 muß, 8 Ueber zeugung N 
ringe 1 in innerung. Auben. 4 
15 000 M., 12000 W, >» — macht wahr! — 


3000 M. u. 1500 M. 


zum 1. Januar zu vergeben durch Wolski. 


 Deffentliche Mals 


Freitag, den 7. d. 2 
Nachmittags 2 Uhr, 5 
werde ich auf dem Holzplatze des Schiffs 
bauers Ganott, hier, an der Weichſel, die 
daſelbſt in Verwahrung gegebenen 
ca. 40 Stück Mauerlatten 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 4. Dezember 1888. 


Harwardt, Gerichts vollzieher. 
Für 2', Mark 


| 
gegen Nachnahme versendet ein Kistchen 


feinstes Christbaumeonfect, 
430—460Stückreizende, wohlschmeckende 
Neuheiten von Zucker enthaltend, und 
empfiehlt Wiederverkäufern ganz beson- 


den Gustav Bortenreuter, 


Dresden-N., Eschenstrasse 1. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


ff. Esskartoffeln 


in bekannter Güte offerirt 
Amand Müller, Schillerſtr. 430. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. Novbr. bis 1. Dezbr. 1888 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Gertrud Frida, unehel. T. 2. Paul 
Friedrich, S. des Schiffbauers Otto Bleech. 
3. Frida Johanna, unehel. T. 4. Klara 
Ida Paula, T. des Bäckers . Mach⸗ 
rahn. 5. Leokadia Katharina, T. des Ar⸗ 
beiters Johann Pietruszewski. 6. Leo, S. 


Brückenſtr. 8a nahe der Breiteſtr. 


Habe heute einen 


großen 
Danziger Pelzwaaren⸗ a 


875 = C. Preiss, 
Damen 7 Wintermäntel⸗ Culmer⸗ enen 


Ausverkauf 


empfiehlt ihr größtes Lager zu den 
billigſten Preiſen. 
eröffnet 
und 


Gold. u. ſilb. Taſchenuhren, 
1000 Winter-Damen- Mäntel: 


Regulatoren, Wand: und 

Weckeruhren, 
größte Auswahl von 

zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen zum Verkauf ausgeſtellt. Die- 

ſelben müſſen für jeden nur annehmbaren Preis in ganz kurzer Zeit 

ausverkauft werden, ebenſo 


Uhrketten, Brillen, Pince-nez, 
ein Poſten 


Muffen und Pelze. 
Max Scholle, 


Uhren handlung 


Gold- u. Silberwaaren, 
Korallen u. Granaten. 


Werkſtätte für zuverläſſige 
Reparaturen. 


Reisedecken, 


Pferdedecken 


empfiehlt Carl Mallon. 


20 Jahre in 


einer Familiel 
Ein Hausmittel, welches eine jo lange 
Zeit ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf 
keiner weiteren Empfehlung; es mut 
gut fein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ 
Expeller iſt dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 


des Arbeiters Joſeph Scharmanski. 7. 5 ö a 
Oskar Konrad, S. des Schiffers Auguſt Hoflieferant Sr. Hoh. d. Hofl. Sr. Hoh. d. Herz. 17 7 10 6 Fi 1 Legt 
Goralski. 8. Grethe Eliſabeth, T. des Herz.ErnstvenSachsen. Kaisers und Königs. Georgv.Sachs.-Meining. fie abe Fe za ei n Br 


Schneidermeiſters Hermann Dobslaff. 9. 
Joſepha, T. des Arbeiters Franz Zwolinski. 
10. Martha Hedwig, unehel. T. 11. u. 12. 
Emma Wilhelmine und Frida Emilie, 
Zwillingst. des Militäranwärters Leopold 
Meißner. 13. Joſeph Ignatz, S. des Maurers 


mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie 
haben ſich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 
reißen, als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 


Die Gebrannten Java-Kaffee’s 
A. Zuntz sel. Wwe. 


Ignatz Dombrowski. 14. Bruno Kurt 8 A 7 * 6 Er 1 
99 — = i 8 4 egr. Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
Walter, S. des Sergeant⸗Hautboiſt Johann 1837 Kaffeebrennerei mit Dampfbetrie 1887 a flden sc. am ſicherſten hilf; ac ne 


ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 
Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte 
ſich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
in den meiſten Apotheken. — Haupt- 
Depot: Marien⸗Apothele in Nürnberg. 
Arztliche Gutachten ſenden auf Wunsch 8 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Deutsche Nähmaschinen, 


beſtes Fabrikat, in eleganter Ausſtattung 
und tonloſem Gang Mg empfiehlt 
mit fünfjähriger Garantie zu 70, 75, 80, 


Spitzmann. 
b. als geſtorben: 


1. Dienſtmädchen Wilhelmine Nesko, 16 
J. 2 M. 8 T.; 2. Lehrerstochter Friederike 
Emma Gutſchke, 17 J. 5 M. 20 T.; 3. 
Ortsarme Bertha Behrend, 77 J. 8 M. 21 
T.; 4. Angehöriger des Siechenhauſes 
Leopold Biernatzki, 60 J. 8 M. 23 T.; 5. 
Generalmajor und Kommandant Wilhelm 
Franz Ludwig von Holleben, 60 J. 4 M.; 
6. Frida Emilie, Zwillingst. des Militär 
anwärters Leopold Meißner, 5 Stunden; 
7. Arbeiterwittwe Katharina Laskowski, geb. 
Jurkiewicz, 70 J.; 8. Ortsarme unverehel. 
Mathilde Makowski, 69 J. alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 


BONN A. RH. — BERLIN — ANTWERPEN 


geniessen in Folge ihres feinen Aromas, ihrer Reinheit und hohen 
Ergiebigkeit dauernd die Gunst und den Vorzug des consumirendenPublikums. 
Man verlange: 
Carlsbader Mischung pr. ½% Kilo 1.70 Mk. 
Niederlage in Thorn bei Hugo Claass, Seglerstrasse. 


Ein Weihnachtsgeschenk für jedermann! 


Preis in 1 Band 15 M., in 2 Bänden 16 M. 


MEYERS 


Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc. 


Soeben erscheint in Groß- Lexikon- 


vu ee eee Br Format und dentcher Schaf: a a 
® 0 D * 

2. Kaufmann Iſaak Hirſch und Roſalie Verli J. . Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Jacobi. 3. Böttcher Robert Emil Paul Vierte, eh Maſchinen⸗ Reparaturen mit ljähriger 
Bauer g Marie Emilie Wilhelmine Dorothea 3 Nep. Garantie. 

Seen ae 15 1 mon ee e = Instituts 

Friedrich Anton Hermann Hübner zu Burg f, . . 
Berner und Emilie Friederike Johanna Auflage. in Leipzig. 1868 Bromberg 1868. D 


Arndt zu Sylda, 5. Arbeiter Julius Fried⸗ 
rich Johann Thrun und Bertha Thereſe 
Berg, beide zu Bublitz. 6. Schmied Hein⸗ 
rich Rudolph Hermann Reich und Emilie 
Amalie Schmidt, beide zu Stewken. 7. Ar 
beiter Karl Friedrich Lenz zu Falkenſtein 
und Johanna Charlotte Emilie Otto zu 
Granow. 8. Reifſchläger Johann Friedrich 
Karl Lange und Guſtave Friederike Hoppe, 
beide zu Stralſund. 9. Ober⸗Lazarethgehülfe 
Karl Oskar Eduard Janotte zu Thorn und 
Bertha Eliſabeth Jacobus zu Mocker. 10. 
Arbeiter Johann Gottlieb Timm und Hen- 
riette Bläſing, beide zu Groß -Kotten. 11. 
Arbeiter Friedrich Auguſt Kroll zu Friedrichs · 
horſt und Karoline Wilhelmine Pankonin 
zu Netzthal. 12. Zimmergeſelle Leopold 
Adolph Großmann zu Thorn und Mathilde 
Emilie Karoline Borchert zu Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kutſcher Jacob Kwiatkowski mit 
Theophila Margarethe Krajniewski. 2. 
Cultur⸗Ingenieur Reinhold Stahl mit Jo⸗ 
hanna Franziska Sarnowski. 3. Arbeiter 
Julius Guſtav Adolph Krampitz zu Grem⸗ 
boczin mit Emilie Hulda Heiſe zu Thorn. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft über jeden 
Gegenstand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum, 
einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid, 


40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf 


Bestellungen auf das soeben vollständig erschienene Werk nimmt an: 
Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


Metall und — —— 
Holzſärge Pianoforte 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
en ir Sn Neue Promenade 5, S 0 Pf e f 
eaten, Kiffen. in un. Ag n. Sonne fiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, = ff 
c in nenkrenuen. | SEHT= UND SPTENELGUTTEN 
R. Przybill, Schillerſtr. 413. | Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 2 
b ee e e mehrwöch. Probe ler wie od. Passen Geschw. Geiger, 
Beſtellungen aller Art un epa⸗ von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. |; n 5 1 ! 
raturen werben schnell und billig ausge] Der direete Kauf aus dieser grossen nr und em r. Ecke. 
führt. Um gütigen Zuſpruch bittet Fabrik ist sehr vortheilhaft. Einzelnſtehende ider Fami 
St. Prylewski, Schuhmachermeiſter, billige Wohnung in acht arer Familie. 
Schillerſtraße Nr. 406. N Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg 


Kaſchadeſſn Thorn. Druck und Verla 


des allgem. 
Wissens 


Zahntechniſches 
TELIE 


Breiteſtraſſe 53 
(Rathsapotheke). 


H. Schneider. 
* 
Magdeb. Sauerkohl, 


ſelbſteingelegten 


gute Kocherbſen, Salz- 


Diplom. 


— 


Schuh 
Stiefelwaaren⸗Geſchäft 


* 
BER” Breitenstrasse No. 53, 
im Haufe des Herrn J. G. Adolph, 
geſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Lokal zu übertragen. 


J. Witkowski. 


g der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sich ur mer) in Thorn. 


Publikum die ergebene Anzeige, daß 


und 


verlegt habe und bitte das mir bisher 


Königsberger Märzenbier 
aus der Brauerei Schönbusch 


in Gebinden und Flaſchen zu billigſten Preiſen empfiehlt 


B. Zeidler. 


Thorner Fechtverein. 
Jeden Mittwoch, wie bekannt: 
Gemüthliches Zuſammenſein "TER 

bei Nicolai, vorm. Hildebrandt. 


Liederkranz. 


Sonnabend, d. 8. Deebr. 1888, 
Abends 8 Uhr: 


Stiftungsfeſt 
im Saale des Schützenhauſes. 


Theile dem geehrten Publikum von 
Culmſee und Umgegend mit, daß ich mein 


Pelzwaarengeschäft 


nach Berlin, Elſaſſer⸗Str. Nr. 12 ver⸗ 
legt habe und verkaufe Pelzſachen zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen: 


Echt Skuns⸗Muff 15 Mk. 
Bieber⸗Muff 20 Mk. 
Haſen mit Atlas 2 Mk. 50 Pf. 

aſen mit Satin 2 Mk. 

aucher⸗Garnitur 10 Mk. 
Immittirt Biber⸗Muff 10 Mk. 
Iltis⸗Garnitur 24 Mk. 
Nerz⸗Garnitur 30 Mk. 


Damenmützen in allen Facons vorräthig 
und zu billigen Preifen: 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. ug 

J. Zacharias, 
Berlin, Elſaſſerſtr. 12. 


Särge 
in allen Größen u. Fagons 
mit Ausſtattungen, Be⸗ 
ſchlägen und Verzierungen, empfiehlt 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Zwiebel-Bonbons 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
gegen Huſten und Seiferkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf ſin 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


ff. Sauerkohl, 


saure Gurken, 
LV ein gemachte 2 
Preiselbeeren, 
a Pfd. 40 Pf., 

Heinrich Netz. 
Billig zu verkaufen eine Heine komplette 
Klaſſiker⸗Bibliothek mE 
und Meier's Konverſations Lexikon 

Bacheſtraße Nr. 16h, III. 


Eine tüchtige N 
Verkäufer in 


ſucht von ſofort 
J. Hirsch, Breiteſtr. 447. 
ohnun 

von 2 Zim. u. Zubehör ſucht eine kinderloſe 
Beamtenfamilie ſogl. oder 1. Januar. Offerten 
unter O. P. 15 an die Exped. d. Zeitung. 
Balkonwohnung Breiteftraße 446/47, 
1 Treppe, beftehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 

Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 
1 Etage iſt vom 1. April 1889 zu 

vermiethen Neuſtadt 83. 
1 möbl. Zimmer mit und ohne Beköſtigung 
zu vermiethen Culmerſtr. 321, 2 Trepp. 


€. modbl. Jim. 3. verm. Verechteſtr. 106, 1. 


„Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 


Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
MöbL, Jim. m. Beköſt. 3 verm, Geritenftr. 134. 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 129, J. Näheres bei Hrn. ſtausch. 


Mibl. immer zu verm. Strobanditr. 22. 


ch warne hiermit Jeden, meiner 
* Frau Caroline Schiemann 
geb. Ditzenei auf meinen Namenetwas 
zu borgen, da ich für nichts auf⸗ 
komme, weil dieſelbe mich am 17. v. 
Mts. böswillig verlaſſen hat. 
Podgorz, den 4. Dezember 1888. 


August Schiemann. 


Kirchliche Nachricht. 
Heute Mittwoch, den 5. d. Mts., 


bei 


nden] Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde in der neu⸗ 


ſtädtiſchen evangel. Kirche. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


